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Frauenbewegung - wie weiter?

Menschenrechte sind seit Olympe de
Gouges auch Frauenrechte. Diese Er-
kenntnis hat sich in den letzten 200 Jah-
ren nur zögernd durchsetzen können. In

allen Lebensbereichen (Wirtschaft, Poli-
tik, Kirche, Schule etc.) gibt es immer
noch viele 'erratische Blöcke' von Män-
nern und Meinungen, die sich und ihre
Lebensweise für die einzig richtige, die
einzig menschliche halten. Das Frauen-
stimm- und Wahlrecht, die grosse Hoff-

nung der Vorkämpferinnen in unserem
Verein, stellte sich nicht als die wirkliche
Lösung für alle Ungleichheiten und Un-

gerechtigkeiten den Frauen gegenüber
heraus. In der Rückblende betrachtet,
war dieses Recht lediglich ein Etappen-
ziel. Ein symbol- und prestigeträchtiges
zwar, aber zur Bewusstseins- und Ver-
haltensänderung hat es nicht soviel wie
erhofft beigetragen. Das gleiche gilt für
den Verfassungszusatz 'Frau und Mann
sind gleichberechtigt'. Erst seit kurzem
kann frau von einer in den Alltag ein-
fliessenden Wirkung dieses Grundsat-
zes sprechen.

Bewusstseins- und Verhaltensänderungen
Der Weg zur Gleichberechtigung muss
über Bewusstseins- und Verhaltensän-
derungen von Frauen und Männern füh-
ren. Feminismus, verstanden als 'radi-
kale Anerkennung der Lebensrealität
von Frauen' (Mascha Madörin) lässt
sich nicht nur über Gesetze und Verord-
nungen verwirklichen, sondern muss
sich in erster Linie im Alltag zeigen und
über den Alltag die Situation aller Frau-
en (und Männer) verändern. Praktisch
bedeutet das die Aufhebung der Hierar-

chien zwischen traditioneller Männer-
und Frauenarbeit.

Wo stehen wir heute?

Einem mehr oder weniger kleinen
Grüppchen von 'bewussten' Frauen und
Männern steht in unserer Gesellschaft
die grosse Gruppe jener Frauen gegen-
über, die nicht über ihre Situation als
Frau nachdenken (können oder wollen),
die sich nicht oder wenig mit anderen
Frauen solidarisch fühlen und die keine
Möglichkeit haben, sich für ihre Rechte
einzusetzen - sei es auf einer individu-
eilen oder auf einer gesamtgesellschaft-
liehen Ebene. Diese Frauen betrachten
den offenen und versteckten, mehr oder
minder gewalttätigen Sexismus, die von
Männern beanspruchten Privilegien, die
männliche Verachtung, die sich in vielen
kleinen Details dem Frauenalltag ge-
genüber äussert, als Teil der Normalität.
Dieser Gruppe gleichzusetzen sind jene
Männer, die ihre Privilegien nicht als
solche wahrnehmen, sondern ebenso
als 'normal' betrachten, und denen es
nie in den Sinn käme, die familiären In-

frastrukturleistungen ihrer Frauen zu tei-
len oder speziell zu würdigen.

Bewusstselnsschub durch Christiane
Brunner
Die Nichtwahl von Christiane Brunner in
den Bundesrat hat das Bewusstsein vie-
1er Frauen in Bezug auf ihre Stellung in

unserer Gesellschaft radikal verändert.
Sie haben festgestellt, dass Warten auf
Gleichberechtigung allein nicht genügt.
Dass aktives Aufzeigen einer Benach-
teiligung und aktives Fordern eher zum
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Ziel führen, ist für viele Frauen eine

neue, wunderbare Erkenntnis.

Können wir hier weiterarbeiten?
Die Weiterarbeit muss zuerst bei den
Frauen selbst beginnen: beim sich nicht
als Frauen auseinanderdividieren las-

sen (z.B. Flausfrau gegen Berufsfrau),
beim sich nicht ständig schuldig fühlen,
beim die eigenen Bedürfnisse nicht im-

mer hintanstellen, beim aufmüpfig sein,
beim machen, was frau für richtig hält.

Und die Männer?
Die 'vaterlose Gesellschaft', die Abwe-
senheit der Väter im Haushalt- und Kin-

deralltag ist für die Zukunft unserer Ge-
Seilschaft eines der grössten Probleme.
Die Lösung ist nur über Partnerschaft-
liehe Teilung sowohl der Lohn- als auch
der Betreuungs- und Beziehungsarbeit
zu finden. Ein Wirtschaftskapitän, der 70
Stunden pro Woche in seinem Unter-
nehmen verbringt und in einem Inter-
view keck behauptet, 'die Familie ist für
mich das Wichtigste', hat von Partner-
schaft wenig Ahnung und stellt keine zu-
kunftsträchtige Perspektive dar. Gleich-

zeitig mit dem Einbinden der Männer in

den 'privaten' Familienalltag muss eine
Öffnung der männlichen Domänen für
die Frauen stattfinden. Auf das Wissen
und die Strategien der Frauen, Proble-
me ganzheitlich zu betrachten und zu
lösen, kann unsere Gesellschaft heute
nicht mehr verzichten.

Zukunftsperspektiven
Auf dieser Ebene muss die Frauenbe-

wegung weiterarbeiten. Viele der anste-
henden Probleme, die unsere Gesell-
schaft seit Jahren vor sich hinschiebt,
sind nur auf einem anderen Bewusst-
seinshintergrund zu lösen, seien es Ver-
besserungen in der AHV, andere Schul-
modelle, gleiche Löhne und Ausbil-
dungschancen für Frauen und Männer,
Gewalt an Frauen usw. Erst wenn es
uns gelingt, den gelebten Alltag von
Frauen und Männern in diesem Sinne
zu verändern, wenn Frauen und Männer
diesen veränderten Alltag als 'normal'
betrachten, wenn alle möglichen Lebens-
entwürfe sowohl Frauen als auch Män-
nern offenstehen, werden wir unser Ziel
erreicht haben. Ruth Rutman
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